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Liebe Leserinnen 
und Leser,

Wir wünschen Ihnen eine anregende Lektüre und hoffen, dass Sie 
in dieser Ausgabe des Future Energy Magazins neue Perspektiven 
gewinnen und von unseren Beiträgen inspiriert werden.

Mit herzlichen Grüßen,

Benedikt Pulvermüller  
Arbeitsgebietsleiter Digitale Technologien

die Energiewende ist kein statischer Prozess, sondern 
ein dynamischer Weg hin zu einer nachhaltigen und zu-
kunftsfähigen Energieversorgung. Im vergangenen Jahr 
haben wir die globalen Herausforderungen hautnah 
 gespürt und erkannt, dass die Umsetzung der Energie-
wende beschleunigt werden muss. Eine Schlüsselrolle 
beim Umbau des Energiesystems auf erneuerbare Energien 
spielen dabei digitale Technologien, denn ohne Digitalisie-
rung wird die Energiewende nicht möglich sein.

 
Um die Innovationskraft der digitalen Technologien weiter zu 
entfesseln, ist eine enge Zusammenarbeit zwischen den ver-
schiedenen Akteurinnen und Akteure unerlässlich. Gemeinsam 
müssen wir neue Technologien und regulatorische Ansätze erfor-
schen und unter realen Bedingungen erproben. Diese Zusammen-
arbeit wird im Future Energy Lab ermöglicht, das sich zu einem 
physischen Ort der Begegnung und Innovation entwickelt hat. 

Im Future Energy Lab haben wir im letzten Jahr erlebt, wie die 
Verbindung von Digital- und Energiewirtschaft vielversprechende 
Lösungen hervorbringt. Daher freuen wir uns, Ihnen in der zwei-
ten Ausgabe des Future Energy Magazins einen Einblick in unsere 
Projektwelt zu geben, die sich aus der Vernetzung von Digital- 
und Energiewirtschaft ergibt.

Das Leitthema der diesjährigen Ausgabe konzentriert sich darauf, 
wie die verschiedenen Projekte des Future Energy Lab ineinander-
greifen und gemeinsam zum Erfolg der Energiewende beitragen. 
Wir fokussieren uns dabei auf Themen wie Cybersecurity, künstliche 
Intelligenz, Smart Meter, Smart City sowie Blockchain und digitale 
Identitäten, die im Future Energy Lab erarbeitet werden. 

Neben den Einblicken in unsere Projektwelt möchten wir Ihnen 
auch einen Überblick über unsere Veranstaltungen, Publikationen 
und die Future Energy Lab Community bieten. So können Sie 
stets am Puls der Digitalisierung der Energiewende bleiben und 
aktuelle Entwicklungen und Innovationen verfolgen. 
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Cybersicherheit in 
der Energiewirtschaft: 
Schutz vor digitalen Bedrohungen 
in einer vernetzten Welt

Deutschland setzt im Rahmen der Energiewende auf ein 
 dezentrales und regeneratives Energiesystem. Die Koordination 
eines solchen Energiesystems erfordert einen hohen Grad an 
Vernetzung und Automation der Erzeugungsanlagen und Ver-
braucher. Dadurch entstehen neue digitale Kommunikations-
schnittstellen. Diese stellen in der Regel potenzielle Einfallstore 
für Cyberangriffe dar. Zusätzlich werden physische Zugänge zu 
bestehenden Anlagen in den digitalen Raum verlegt. Beispiels-
weise werden Umspannwerke digitalisiert oder Fernzugriffe auf 
Netzleitwarten eingerichtet. Durch die notwendige Digitalisie-
rung des Energiesystems wachsen somit auch die Angriffs flächen 
für Cyberkriminelle.

Um dieser veränderten Struktur zu begegnen, wurden auf 
europäischer Ebene die regulatorischen Rahmenbedingungen 
angepasst. Im Dezember 2022 veröffentliche die Europäische 
Union die NIS-2-Richtlinie, wodurch die Schwellenwerte implizit 
herabgesetzt und die Pflichten der Betreiber konkreter und 
detaillierter gefasst werden. Die Bundesregierung muss diese 
 Richtlinie nun bis Oktober 2024 in nationales Recht umwandeln. 
Dies wird voraussichtlich im Rahmen des NIS-2-Umsetzungs-
gesetzes (NIS2UmsuCG) vollzogen, welches seit Frühling 2023 
als Entwurf vorliegt. 

Gesetze und Verordnungen geben einen Mindeststandard an 
technischen und organisatorischen Maßnahmen vor. Neben der 
Erfüllung dieser Standards ist aber auch ein Kulturwandel bei 
den Menschen notwendig. In Unternehmen muss ein Bewusst-
sein für die Rolle von Cybersicherheit geschaffen werden und 
unternehmensübergreifend Möglichkeiten sich offenen und 
vertrauensvollen über Schwachstellen austauschen zu  können. 
Cybersicherheit muss beim Auf- und Ausbau des zukünftigen 
Energiesystems von Anfang an mitgedacht werden ( security by 
design), statt sie nachträglich mit hohem Aufwand in die Systeme 
zu integrieren. Dabei lohnt es sich auch den Blick in das Ausland 
zu Vorreiterländern zu werfen und diese mit in die Diskussion ein-
zubeziehen. Es sollte aber auch das Bewusstsein entstehen, dass 
ein allumfassender Schutz unmöglich ist. Daher ist es wichtig, 
die Resilienz der einzelnen Unternehmen zu stärken, indem man 
Abläufe im Krisenfall einstudiert. Mit ihren Projekten und Aus-
tauschformaten übernimmt die dena Schritte, diesen Kulturwan-
del zu fördern.

2015 kam es in der Ukraine zu dem bisher größten 
Stromausfall, der durch einen Cyberangriff verursacht 
wurde. Eine russische Hackergruppe hat sich durch 
Phishing-E-Mails Zugang zu einem ukrainischen 
Energieversorger verschafft und ist über einen 
Zeitraum von mehreren Monaten in die Netzleit-
warte vorgedrungen. Von dort haben sie mehrere 
Umspannwerke vom Netz getrennt, wodurch für 
230.000 Menschen der Strom ausfiel. Glücklicher-
weise konnte die Stromversorgung nach drei Stunden 
wiederhergestellt werden. Angriffe dieser Art sind 
keine Seltenheit. Das Bundesamt für Sicherheit in 
der Informationstechnik (BSI) veröffentlichte im 
BSI-Lagebericht 2022, dass innerhalb eines Jahres 82 
Störungsmeldungen aus dem Energiesektor beim BSI 
eingegangen sind. Meldepflichtig sind nur Betreiber, 
die oberhalb des KRITIS-Schwellenwertes liegen.

Energiepartnerschaft Israel

Deutsch-Israelische Energiepartnerschaft mit dem 
Ziel, die Weiterentwicklung von Technologien zur 
Bereitstellung zuverlässiger, nachhaltiger und 
bezahlbarer Energie gemeinsam voranzutreiben. 
Einer der Themenschwerpunkte ist der Schutz 
kritischer Energieinfrastruktur: https://www.dena.
de/wir-und-die-energiewende/energiewende-
international/bilaterale-energiekooperationen/
deutsch-israelische-energiepartnerschaft/ 

Der Energiesektor als Teil der kritischen  Infrastruktur 
gilt als besonders schützenswert – auch vor 
 Cyberangriffen. Diese  nahmen in den letzten Jahren 
in Deutschland sowie international deutlich zu. 

KRITIS-SCHWELLENWERT

Der KRITIS-Schwellenwert wird anhand von 
Durchschnittsverbrauchen pro versorgter 
Person und eines Regelschwellenwerts von 
500.000 versorgten Personen berechnet. Bei 
Stromerzeugungsanlagen entspricht dies 
beispielsweise einer installierten Netto-
nennleistung von 104 MW.

NIS-2-RICHTLINIE

Entgegen der anlagenbezogenen Schwellenwerte der 
 BSI-Kritisverordnung werden in dieser Richtlinie die 
Unternehmen nach deren Anzahl von Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern sowie deren Jahresumsatz und Wirtschafts-
tätigkeit dem Anwendungsbereich zugerechnet. 

Branchenplattform 
 Cybersicherheit in  
der  Stromwirtschaft
Ein institutionalisiertes Format, innerhalb dessen 
einschlägige Vertreter der Digital- und Stromwirt-
schaft relevante Cybersicherheitsthemen in der 
Stromwirtschaft identifizieren und diskutieren: 

EnerCise

Cybersicherheitsübungen für Stromnetz-
betreiber mit verschiedenen thematischen 
Schwerpunkten und Zielgruppen innerhalb des 
Unternehmens. Die nächste Übung findet 2024 
statt und setzt den Fokus auf die technischen 
Abläufe eines Cyberangriffs: 
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Interview

Lynn Kaack ist Juniorprofessorin für Computer Science und 
 Public Policy an der Hertie School. Ihr Forschungsschwerpunkt 
liegt auf der Anwendung von  statistischen Methoden und Machine 
Learning für Klimaschutz im  Energiesektor sowie klimabezogener 
KI-Politik. Sie ist Mitbegründerin der gemeinnützigen  Organisation 
Climate Change AI, welche eines der weltweit größten Netzwerke im 
Bereich Machine Learning und Klimaschutz betreibt.  

KI leistet bei der Textgenerierung bereits Beachtliches – 
Stichwort ChatGPT. Waren Sie überrascht von dessen 
 Leistungen?

Ich habe die Entwicklung der GPT-Modelle in den letzten Jahren 
verfolgt und generierte Texte wirkten bis vor Kurzem noch ein 
bisschen stümperhaft. Die Wortgewandtheit, die man jetzt sieht, 
war noch nicht zu erkennen und hat mich schon überrascht. Die 
deutliche Steigerung scheint sich zum Teil daraus ergeben zu 
haben, dass Menschen die Outputs der Modelle bewertet haben 
und Datensätze schrieben, damit Antworten auf typische Fragen 
wie im Gespräch klingen. In ChatGPT stecken im Vergleich zu 
den GPT-Modellen also zusätzliche Daten, um authentischer 
zu wirken. Es wurden sehr viele Menschen beschäftigt, um das 
hinzubekommen, bspw. auch um toxische Inhalte zu filtern. 
Recherchen zufolge waren dies auch Menschen aus dem globalen 
Süden, die unter Niedriglohnbedingungen arbeiten. Das ist natür-
lich fragwürdig. Es hat mich aber auch überrascht, wie das Modell 
Fachwissen präsentieren kann, gerade in Bereichen, bei denen 
ich weiß, dass online nicht viel Text dazu existiert. 

Mit den Fortschritten von KI rücken auch die Risiken der 
Technologie in den Fokus. Die Europäische Union plant 
mit dem AI Act die Forschung und Anwendung von KI zu 
 regulieren. Welche Folgen, glauben Sie, wird der AI Act für 
die Entwicklung von KI in Europa haben?

Ein Ziel des AI Act ist es, KI sicherer zu machen. Da geht es vor allem 
um persönliche Sicherheit und die Gesundheit für Bürgerinnen und 
Bürger und jetzt eventuell auch um Umwelt- und Klimarisiken, was 
ich sehr begrüße. Das Gesetz soll ermöglichen, gewisse Techno-
logien oder KI-Systeme als „high-risk“ einzustufen oder komplett 
zu verbieten. Nun könnten auch Umweltrisiken eine entsprechende 
Einstufung erlauben. Zusätzlich wurden Transparenzanforderungen 
vorgeschlagen, nach denen Firmen, die KI-Systeme bereitstellen, 
deren Energieverbrauch dokumentieren müssen. Ich würde außer-
dem gerne sehen, dass Firmen angeben müssen, inwiefern eine KI 
auch für klimaschädliche Anwendungen benutzt werden kann. 

Künstliche Intelligenz (KI) birgt großes Potenzial für die 
 Umsetzung der Energiewende. Durch den Ausbau der 
 erneuerbaren Energien sowie Sektorkopplung,  Flexibilisierung 
und neue Verbraucher wie  Wärmepumpen und  Elektroautos 
 entsteht ein  enormer  Koordinationsaufwand. 

Die neue Datenflut ist ohne automatisierte Systeme zukünftig nicht mehr zu bewältigen. KI kann eine effiziente Planung, 
 Steuerung und einen effizienten Betrieb des zukünftigen Energiesystems unterstützen. Gleichzeitig kommt die Frage auf, welche 
Konsequenzen der durch KI erhöhte Stromverbrauch für die Klimaziele hat. Über  diese und andere Aspekte zum Thema haben wir 
mit KI- Forscherin Prof. Lynn Kaack gesprochen.

In der Energiewirtschaft werden große Erwartungen in KI 
gelegt, z.B. bei der Optimierung von Betrieb und Planung 
der Stromnetze oder der Predictive Maintenance. Können Sie 
 einschätzen, wie ausgereift diese Anwendungen sind?

Zunächst einmal sehen wir in der Forschung sehr verschiedene 
Anwendungsbereiche im Energiesektor. Meiner Meinung nach 
ist die Predictive Maintenance schon ziemlich weit, ähnlich wie 
Anwendungen bei Stromnetzen. Einige Bereiche tun sich aber 
schwer. Das hängt einerseits davon ab, dass der Energiesektor 
mit kritischen Infrastrukturen zu tun hat, bei denen Sicherheits-
anforderungen an die Systeme sehr hoch sind. Zusätzlich gibt 
es institutionelle Hürden. Es gibt keine standardisierten Heran-
gehensweisen, die beantworten, wer ein Modell aufsetzt und wie 
es langfristig gewartet wird. Macht ein Unternehmen eine eigene 
KI-Sparte auf und welche Möglichkeiten gibt es für Unternehmen, 
die zu klein sind, um sich das zu leisten? Es gibt keine Klarheit, 
wie das Ökosystem der Solution Provider, also der Anbieter von 
KI-Systemen, aussieht. Für die Anwendung von KI muss man auch 
eine gute Dateninfrastruktur, ein gutes Datenmanagement und 
überhaupt digitale Prozesse haben. KI ist meistens ein kleiner 
Aspekt von einem großen Vorhaben. Und wenn die Lösung steht, 
muss sie mit der menschlichen Arbeitsweise zusammenpassen. 
Auch gibt es rechtliche und Verantwortungsprobleme: Entschei-
dungen trifft am Ende ein Mensch, der sich den Output einer 
KI ansieht und in der Lage sein muss, zu verstehen, warum das 
KI-System so entschieden hat. 

Was wünschen Sie sich von Unternehmen, Politik und 
 Gesellschaft, damit KI ihr Potenzial hin zur Klimaneutralität 
entfalten kann? 

Es ist wichtig, KI nicht nur zu regulieren, sondern auch zu fördern, 
so z. B. in klimarelevanten Bereichen. Es müsste ein Ökosystem 
aus vertrauensvollen KI-Anbietern geben, an das sich Organisationen 
und Firmen wenden können, um Projekte zu realisieren. Da sich 
Unternehmen längerfristig an Anbieter binden, ist es wichtig, 
dass es Klarheit über die Kosten gibt. Ich glaube, der Staat kann 
hier helfen, dass Institutionen gegründet und gefördert werden, 
die neue KI-Lösungen anbieten. Es gibt die Möglichkeit, Pro-
gramme aufzusetzen, durch die es Firmen leichter gemacht wird, 
KI-Talente einzustellen oder mit KI zu experimentieren. Es wird 
auch viel von Regulatory Sandboxes gesprochen, in denen man 
Anforderungen an Systeme in einem kleinen Rahmen lockert, um 
neue KI-Schlüsselsysteme auszuprobieren. Das ist gerade bei 
kritischer Infrastruktur wichtig.

„Es ist wichtig, KI nicht nur zu  regulieren, 
sondern auch zu fördern, so z.B. in 
 klima relevanten Bereichen. Es müsste 
ein  Ökosystem aus vertrauensvollen  
KI-Anbietern geben, an das sich 
 Organisationen und Firmen wenden 
 können, um  Projekte zu  realisieren.“

GPT
Generative pre-trained Transformer
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KI-Projekte  
im Future 
Energy Lab

Data4Grid:

Die Bedeutung der Stromverteilernetze 
nimmt durch die Dezentralisierung des 
Energiesystems rasant zu. In diesem 
Projekt wurden bestehende und durch die 
Energiewende absehbar wachsende Her-
ausforderungen für Verteilnetzbetreiber 
identifiziert und diskutiert. Für ausgewählte 
Anwendungsfälle wurden Prototypen 
 entwickelt, die den konkreten Nutzen von 
KI und Datenanalysen demonstrieren.

„dena-Abschlussbericht: Datenanalysen und 
künstliche Intelligenz im Strom verteilnetz“

Energieeffiziente KI:

Trotz vieler positiver Anwendungs-
potenziale von KI für den Klimaschutz 
 verbraucht das Training von KI-Modellen 
viel Energie. In diesem Projekt geht 
es darum, den Energieverbrauch von 
KI-Anwendungen im Rechenzentrum zu 
reduzieren – mittels einer neuartigen 
Hardware architektur sowie Ansätzen, die 
den Verbrauch beim Training und Über-
tragen von KI  reduzieren.

KI in Fernwärme:

Deutschland hat über 20.000 km Fern-
wärmenetze und in Zukunft werden sie 
weiter ausgebaut. In unserem Projekt 
„KI in Fernwärme“ implementieren wir 
prototypisch einen KI-Anwendungsfall, 
sammeln praxisnahe Erfahrungen und 
stellen diese in einem Leitfaden für Fern-
wärmeversorgungsunternehmen bereit. Bei der Veranstaltung „Neustart für den Smart Meter Rollout“ 

im Future Energy Lab im Oktober 2022 gab  Bundesminister 
Dr. Robert Habeck erste Einblicke in das damals noch 
 unveröffentlichte Gesetz und diskutierte im Anschluss 
mit  Vertreterinnen und Vertretern der Branche über den 
 bisherigen und zukünftigen Prozess zum Rollout. 

Follow-up: Gesetz zum 
Neustart der Digitalisierung 
der Energiewende
Ohne die Digitalisierung des Energiesystems ist eine erfolg-
reiche Umsetzung der Energiewende nicht möglich. Die hierfür 
notwendige Schlüsseltechnologie stellen intelligente Messsys-
teme (iMSys) dar. Beim Rollout dieser Messtechnik kam es in der 
Vergangenheit allerdings zu Verzögerungen. Dies soll nun durch 
das Gesetz zum Neustart der Digitalisierung der Energiewende 
(GNDEW) behoben werden. 

Im Mai 2023 trat das Gesetz zum Neustart der Digitalisierung der 
Energiewende in Kraft. Das Gesetz umfasst die Änderung mehrerer 
bereits bestehender Regularien, wie beispielsweise des Energiewirt-
schaftsgesetzes (EnWG) und des Erneuerbare-Energien-Gesetzes 
(EEG). Die umfangreichsten Änderungen wurden jedoch im Mess-
stellenbetriebsgesetz (MsbG) vorgenommen. Im Fokus steht dabei 
die Vereinfachung und Beschleunigung des Smart-Meter-Rollouts. 

Als erste Maßnahme für einen beschleunigten Ausbau intelligenter 
Messsysteme wurde ein verbindlicher Rollout-Fahrplan bis 2032 
im Gesetz festgeschrieben. Eine Besonderheit besteht darin, dass 
die bisher für den Start des Rollouts erforderliche Markt analyse 
und -erklärung entfallen. 

Um möglichst schnell mit dem Einbau intelligenter Messsysteme 
starten zu können, wird zudem das Element des agilen Rollouts 
eingeführt. Dadurch können bereits zertifizierte Geräte eingebaut 
werden, auch wenn zum aktuellen Zeitpunkt nicht alle erforder-
lichen Anwendungen zur Verfügung stehen. Allerdings sollte dabei 
sichergestellt sein, dass der volle Funktionsumfang der Geräte bis 
2025 mittels Anwendungsupdates gewährleistet ist. 

Hohe Anforderungen an Transport und Lagerung der für den 
Rollout benötigten Hardware waren ein weiterer Grund für Ver-
zögerungen im Ausbau der Messtechnik. Auch hier schafft das 
GNDEW Vereinfachungen in der sicheren Lieferkette, indem 
praktikablere und kostengünstigere Prozesse zugelassen werden. 
Ein Bespiel dafür ist der nun mögliche Versand der Smart- Meter-
Gateways (SMGW) mittels Paketlogistikunternehmen von den 
 Herstellern direkt zu den Monteuren. Anpassungen der Schutz-
profile oder technischen Richtlinien, die durch die Änderung 
notwendig werden, sollen vom Bundesamt für Sicherheit in der 
Informationstechnik (BSI) bis zum 31.12.2023 umgesetzt werden.

Die Anpassung der Regularien für einen beschleunigten Rollout 
wird von der Branche begrüßt. Es wurden bereits verschiedene 
Stellungnahmen zum GNDEW abgegeben, die neben Lob auch 
 Forderungen nach weiteren Anpassungen der Regularien enthalten. 
Diese und weitere Diskussionen rund um den Rollout intelligenter 
Messsysteme werden auch 2023 wieder ein Schwerpunkt der Projekte 
im Future Energy Lab sein.

FOLLOW-UP  |  11 10  |  INTERVIEW

https://future-energy-lab.de/app/uploads/2023/01/230124_dena_FEL_Data4Grid.pdf
https://future-energy-lab.de/projects/energieeffiziente-ki/
https://future-energy-lab.de/projects/ki-in-fernwaerme/


Gegenwart setzen einen hohen Grad an Digitalisierung voraus. Egal 
ob wir über variable Tarife, teil- bzw. vollautomatische  Steuerungen 
von Energieanlagen, Netzmonitoring oder  auch zunehmend ver-
waltende Prozesse sprechen wie z.B. die Wärmeplanung.

Diese Themen sind vielen Menschen ein Begriff und werden 
ausgiebig diskutiert. Aber was hat es mit der Daten-Gover-
nance auf sich?

Daten-Governance ist ein komplexes Konzept, das darauf abzielt, 
datenbasierte Austauschbeziehungen zu steuern und fair zu re-
geln. Eine effektive Daten-Governance ist in der Lage, hochwerti-
ge und vertrauensvolle Datensätze zu schaffen und Marktanreize 
so zu setzen, dass Akteurinnen und Akteure dazu bewegt werden, 
gemeinsame Standards im Sinne einer florierenden Datenökono-
mie aufzustellen. Um den Datenaustausch zu erleichtern, spielt 
zusätzlich Interoperabilität eine zentrale Rolle, die sich hierbei 
nicht nur auf die Übertragung der Daten, sondern auch auf die 
Vereinheitlichung der Datensätze bezieht. 

Durch eine Daten-Governance werden Marktakteurinnen und 
-akteure befähigt, Daten effizient auszutauschen. Was gibt es 

in Bezug auf die Datenanalyse noch zu tun, die mittlerweile 
im Kern vieler Geschäftsmodelle steht? 

Eine, mit klaren Vorteilen behaftete Datenanalyse bildet viel-
fach den Kern von nachhaltig erfolgreichen Geschäftsmodellen. 
Es gibt bereits zahlreiche gute Ideen für zukünftige Geschäfts-
modelle, sowohl von Start-ups als auch von etablierten Playern. 
Doch die Umsetzung dieser Ideen wird durch eine mangelnde 
Infrastruktur und Governance behindert. Aus diesem Grund müs-
sen die drei Säulen in Einklang gebracht werden. Bei der Daten-
analyse sind wir schon sehr weit, deutlich an Geschwindigkeit 
zulegen müssen wir jedoch bei den zwei vorgelagerten Schritten.

Wie lassen sich diese Herausforderungen auf politischer 
 Ebene und im Marktumfeld effektiv angehen?

Es erfordert koordinierte Anstrengungen aller Akteurinnen und 
Akteure der Branche. Nur wenn auch eine intrinsische Bereit-
schaft im Markt besteht, sich zu beteiligen und den Knoten zu 
lösen, kann das notwendige Tempo aufgenommen werden. Die 
Politik nimmt sich derzeit durch den Aufbau eines Dateninstituts 
dieser Aufgabe an. Eine sehr wichtige Initiative der Bundesregie-
rung, die nun die Möglichkeit bietet sich in Sachen Digitalisierung 
zu strukturieren und geordnet einzubringen. Dass die „Domäne 
Energie“ für den anwendungsbezogenen Aufbau ausgewählt wurde, 
zeigt zudem, dass das Interesse der Politik wächst, der Energie-
branche in Sachen Digitalisierung auf die Sprünge zu helfen.

Können Sie uns ein Beispiel geben, wie das Dateninstitut bei 
der digitalen Transformation unterstützen kann?

Es gibt aktuell ambitionierte Projekte zu digitalen Identitäten als 
wesentlichen Vertrauensankern für Datenströme aller Art. Hier 
stellt sich die Frage, ob es eine Möglichkeit gibt, die dort entste-
henden Lösungen interoperabel zu gestalten, oder ob sich auf eine 
zu einigen ist. Das Dateninstitut kann in beide Richtungen unter-
stützen, entweder als Vermittler zwischen den Akteurinnen und 
Akteuren oder normativen Institutionen im Findungsprozess eines 
Branchen- bzw. branchenübergreifenden Standards für Identitäten.

Die dena unterstützt den Aufbau des Dateninstituts durch die 
Ausarbeitung des Use Cases „Smarte Einbindung dezentraler 
Energieanlagen“ für die Domäne Energie. Können Sie uns 
erzählen, was da gerade bei Ihnen ansteht?

Derzeit arbeiten wir an dem Aufbau einer Stakeholder-Plattform 
mit dem Ziel, in alle Teilbereiche der Digitalisierung die Bedarfe 
der Energiebranche und angrenzender Branchen aufzunehmen. 
Parallel wird ein operatives Testfeld konzipiert, das in naher 
Zukunft per Ausschreibung an den Markt vergeben wird. Ziel ist, 
Anwendungsfälle von hoher Relevanz für das Gelingen der Energie-
wende und die Ausrichtung des Dateninstituts (z. B. Wechselprozes-
se, Nachweisführung grüner Energie) operativ zu erproben und 
Herausforderungen zu identifizieren, beispielsweise technischer 
oder regulatorischer Art. Über die Plattform und das Testfeld sol-
len auch Lösungen aufgenommen werden, die als Best Practice 
dienen, sowie abstraktere Bedarfe, wie der Personalmangel im 
digitalen Bereich oder prozessuale Hürden. Als dena werden wir 
unsere Stärken im Stakeholder-Management und in der Koordi-
nation komplexer Aufgaben sicherlich ausspielen können. Auf 
die Aufgabe für die Energiebranche die zentrale Anlaufstelle für 
digitale Fragen zu werden, freuen wir uns sehr! 

Dabei wünschen wir Ihnen viel Erfolg.  
Herzlichen Dank für Ihre Zeit.

Herr Richard, Digitalisierung wird im klimaneutralen 
 Energiesystem gebraucht. Wo stehen wir damit eigentlich?

Digitalisierung spielt eine Schlüsselrolle in der Transformation des 
Energiesystems. Es zeigt sich jedoch, dass Digitalisierung im Vergleich 
zu Themen wie dem Gesetz zur kommunalen Wärmeplanung, dem 
Gebäudeenergiegesetz oder dem Ausbau erneuerbarer Energien in 
der öffentlichen und vor allem auch der brancheninternen Debatte 
oft weniger präsent ist. Während Zuwachsraten beim Ausbau von 
Photovoltaik und Wind, Wärmeversorgung und Stromnetzplanung 
oder auch das Strommarktdesign die politische Agenda und die me-
diale Landschaft dominieren, findet die notwendige digitale Transfor-
mation bisher zu wenig Beachtung. Das ist nicht gut, da wir auch bei 
der Umsetzung für die Energiebranche eher am Anfang stehen, und 
das wird zunehmend kritisch für die übergeordneten Ziele.

Sie meinen Themen wie den Smart-Meter-Rollout, 
 Breitbandausbau und 5G?

Ja, auch. Aber das ist bei Weitem nicht alles. Die Digitalisierung geht 
über den Ausbau einer digitalen Infrastruktur hinaus. Sie beinhaltet 
im Wesentlichen auch die Gestaltung von Governance-Strukturen, die 
den europäischen Wertvorstellungen im Umgang mit Daten entspre-
chen, die Marktentwicklungen für datengetriebene Geschäftsmodelle 
stärken, Sicherheitsaspekte im Umfeld einer kritischen Infrastruktur 
ausreichend respektieren und auch das Spannungsfeld eines offenen 
oder geschlossenen Umgangs mit Datensätzen endlich auflösen.

Fangen wir mit der Dateninfrastruktur an. Welche Heraus-
forderungen gibt es?

Die digitale Transformation erfordert eine solide  Dateninfrastruktur 
und Datenbasis. Essenzielle Aufgaben sind der Rollout von 
 intelligenten Messsystemen und die Sicherstellung ausreichender 
Übertragungsgeschwindigkeit und -kapazität. Fast alle Prozesse der 

Domäne Energie – der Aufbau 
eines Dateninstituts

Mit der Digitalisierung geht der Blick über das politische Ta-
gesgeschäft oftmals hinaus – das ist in Teilen verständlich, 
ist die Digitalisierung doch schwer zu greifen und darüber 
hinaus im Detail noch kompliziert; häufig ist sie ungeeignet 
für klare Botschaften mit expliziten Handlungsempfeh-
lungen. Das birgt jedoch ein Risiko, da die Digitalisierung 
als Motor unzähliger Vorhaben eines dezentral geprägten 
Energiesystems vorausgesetzt wird, der nicht einfach nur 
eingeschaltet wird, sondern zunächst in mehreren Etappen 
für das Energiesystem gebaut werden muss.

Dateninstitut

Laut Koalititionsvertrag 2021-2025 vom 07.12.2021 soll ein 
Dateninstitut die  Verfügbarkeit und Standardisierung von 
Daten  vorantreiben sowie Treuhandmodelle und Lizenzen 
etablieren. Im Herbst 2022 hat die Gründungs kommission 
Empfehlungen und Ziele zur besseren Datennutzung und 
-freigabe ermittelt, die nun als  Basis der Projekte inner-
halb des Dateninstituts  dienen. Ziel des dena-Projekts 
ist, die Ausrichtung des Dateninstituts am Beispiel der 
sektorenüber greifenden Energiebranche zu unterstützen 
und  Fragen der Digitalisierung in einer  zentralen Anlauf-
stelle für die Domäne Energie zu bündeln.

Philipp Richard, Bereichsleiter Digitale  Technologien & 
Start-up-Ökosystem, dena
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Maßnahmen für die Reduktion von CO2-Emissionen sind in aller 
Munde und die Lösungen sind vielschichtig, doch teilweise fehlen 
die Transparenz und konkrete Umsetzungspläne. Im besonderen 
Fokus steht seit einiger Zeit die Verantwortung der Kommunen 
und Städte – schließlich tragen sie zu einem maßgeblichen Anteil 
an globalen Treibhausgasemissionen bei. Sie sollen das Potenzial 
der kommunalen Steuerung von Klimaschutzmaßnahmen aus-
schöpfen. Dafür bedarf es einer möglichst flächendeckenden 
Ermittlung der kommunalen CO2-Emissionsdaten, was bisher für 
viele Kommunen in Deutschland eine der großen Herausforde-
rung darstellt. 

Angesichts des voranschreitenden Tempos des Klimawandels 
lässt es sich nicht von der Hand weisen, dass verlässliche, aktuelle 
und verständlich aufbereitete Daten eine relevante Grundlage 
darstellen, politische und technische Maßnahmen abzuleiten und 
einen gesamtgesellschaftlichen Konsens über die Notwendigkeit 
der Maßnahmen herzustellen.

Im Rahmen des Projektes Klimakommune.digital wird in einer 
vierjährigen Projektlaufzeit (2021–2024) das Ziel verfolgt, durch 
Digitalisierung am Beispiel der Musterkommune Hagen in Nord-
rhein-Westfalen die Erfassung, Verarbeitung und Auswertung 
von CO2-Emissionsdaten zu optimieren. Der Projektzeitraum ist 
in mehrere Phasen unterteilt, die einen Forschungs- und Ent-
wicklungsschwerpunkt haben. Mit dem Projekt sollen wichtige 
Fragestellungen zu den Bereichen CO2-Datenerfassung, Daten-
ökonomie und kommunale Datenräume beantwortet werden. 

Um die Lösungen erfolgreich auf möglichst viele Kommunen 
übertragen zu können, wird als Ergebnis ein Baukasten ent-
wickelt, der Lösungsansätze für Datensensoren und die Daten-
infrastruktur sowie organisatorische Aspekte bei der Projekt-
umsetzung berücksichtigt. So kann den übergeordneten Zielen 
der nationalen und kommunalen Klimaschutzpolitik Rechnung 
getragen werden.

1. Verkehr:

In einem ersten Schritt wurden 17 Mobility Analyser für eine 
sensorbasierte Verkehrsflusserfassung an neuralgischen Knoten-
punkten der Stadt Hagen installiert. Dieses intelligente optische 
System erfasst Bildmaterial mithilfe von künstlicher Intelligenz 
und kann dadurch Verkehrsstärke, Art der Verkehrsteilnehmer 
und Geschwindigkeit identifizieren. Zudem wurden Infrarotsen-
soren zur Messung der CO2-Konzentration sowie elektrochemische 
Sensoren zur Messung der NO2-Konzentration installiert. Darauf 
aufbauend soll ein Verkehrssimulationsmodell erstellt werden, 
das auch eine Modellierung von CO2-Emissionen erlaubt. 

2. Gebäude:

Durch ein sensorbasiertes Monitoring von Energieverbräuchen 
soll eine CO2-Bilanz in Echtzeit abgebildet werden. Aufbauend auf 
den Messdaten werden Maßnahmen zur Steigerung der Energie-
effizienz im Gebäudesektor ergriffen. Hierfür werden alle kom-
munalen Gebäude mit intelligenten Messsystemen und Smart 
Metern ausgestattet um die städtischen Energieverbräuche von 
Strom, Wassser, Gas und Wärme digital zu erfassen. Zusätzlich 
wird für die Stadt ein Energiemanamgentsystem aufgebaut. Für 
die Zielerreichung arbeiten wir zusammen mit der Gebäudewirt-
schaft der Stadt Hagen, der Hagener Gemeinnützige Wohnungs 
GmbH (ha.ge.we), und potenziellen Stakeholdern. 

3. Industrie:

Um die spezifischen Rahmenbedingungen zu ermitteln, muss 
für die bisher fünf beteiligten Unternehmen eine eigene Be-
darfsanalyse bezüglich Sensoren und Zählern durchgeführt und 
auf Bestand und Digitalisierungsgrad geprüft werden. Je nach 
Bedarf müssen Smart Meter entsprechend nach- oder umgerüs-
tet werden. Die  anschließend erhobenen Daten werden in einem 
Energie managementsystem erfasst, analysiert und visualisiert. 
Ziel ist die Entwicklung passgenauer Maßnahmen für die Energie-
effizienzsteigerung und CO2-Reduktion im operativen Geschäft. 

Urban Data Platform

Im Anschluss an den Prozess der Datenerfassung und die damit 
einhergehenden Maßnahmen in Sachen technischer Ausstattung 
ist die Inbetriebnahme einer Urban Data Platform geplant. Im 
 Fokus ist hier die Transparenz und Bereitstellung der Daten für die 
Ableitung und Bewertung von Maßnahmen zur CO2-Reduktion. 

Partizipation der Bevölkerung 

Die Hagener Bürgerinnen und Bürger werden in den Prozess 
einbezogen, um einen umfassenden Überblick über die weiteren 
Effekte des Projekts zu erhalten. Die erste Bürgerbefragung der 
Stadt Hagen fand im Frühjahr 2023 mit 300 Teilnehmenden statt. 
Alle der genannten Maßnahmen werden von mindestens 50 % 
der Befragten als wichtig wahrgenommen. 65 % der Befragten 
schätzen die Auswirkungen der Maßnahmen auf das Ziel der 
CO2-Reduktion und Energieeffizienz als stark ein. Dabei wird die 
Energieeffizienz als wichtigstes Ziel angesehen. Als am sinnvolls-
ten wurden die Maßnahmen zur Verkehrsflussmessung, digitalen 
Energiemessung im Industriebereich und zu Frühwarnsystemen 
(z. B. Hochwasser) eingeschätzt.

Warum die Stadt Hagen?

Die Stadt in NRW überzeugte im Be-
werbungsprozess mit ihrem ganzheitli-
chen Ansatz zur Projektumsetzung als 
repräsentative Kommune.  Zusätzlich 
punktete sie mit Überlegungen zum 
kommunalen Klimaschutz. 

Die Umsetzung der geplanten Maßnahmen 
befindet sich in den drei unterschiedlichen 
Sektoren Verkehr, Gebäude und Industrie in 
unterschiedlichen Entwicklungsschritten:

Städte im 
 Klimawandel
und warum die optimierte 
 Datenerhebung wichtig ist
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Digitale Technologien & Start-up-Ökosystem
Wie vernetzte Projektwelten zur Umsetzung der Energiewende beitragen

Wir sind auf dem richtigen Weg, ist Benedikt Pulvermüller, Leiter 
des Arbeitsgebietes Digitale Technologien und des Future Energy 
Lab in Berlin, überzeugt. Das alte Stromsystem und die her-
gebrachte Wärmeversorgung mit großen Kraftwerken wandeln 
sich zu einem dezentralen System mit Solaranlagen, Windparks 
und Biogasanlagen. Dazu kommen immer mehr Stromspeicher, 
 stationär oder in E-Autos. Mit Stromverbrauchern, die ihre Energie-
bedarfe danach ausrichten können, wann viel günstiger Strom 
zur Verfügung steht, wird ein komplett neues Ökosystem vieler 
 Millionen vernetzter Erzeuger und Verbraucher geschaffen. Das 
kann allerdings auch ein Risiko für die Cybersicherheit darstellen. 
Für diese komplexe Zukunft erforscht das Lab passgenaue und 
 sichere Lösungen entlang der Wertschöpfungskette von der digita-
len  Messtechnik über die Auswertung mit künstlicher Intelligenz (KI) 
bis hin zur Anwendung in Unternehmen und Kommunen.

Die digitale Basis

Das Fundament der Dateninfrastruktur ist dabei die digitale 
Messtechnik, die Daten in hoher Auflösung (Datengranularität) 
erfassen und in kurzen Intervallen versenden kann. Im Gegensatz 
zu analogen Zählern muss hier nichts mehr abgelesen werden. 
Die Smart-Meter-Gateways (SMGW) bilden dabei die Schnittstelle 
zu den Daten und sind die Basis für Mehrwertdienste. Sie erfas-
sen nicht nur die Daten der digitalen Zähler sonder sorgen auch 
für den sicheren Versand der sensiblen Daten und ermöglichen 
das Steuern von Erzeugern und Verbrauchern. 

Strukturen für das Identitäts management. Sie stellen sicher, dass 
einzelne Anlagen mit Eigenschaften wie Kapazität oder Standort 
wirklich existieren und vertrauenswürdige Daten bereitstellen. 

Darauf bauen Prozesse auf, mit denen Anlagen auf Basis ihrer digita-
len Identitäten automatisiert „Smart Contracts“ über den Strom-
bezug oder -verkauf schließen können. Um diese Prozesse und den 
damit verbundenen Datenaustausch zu ermöglichen und Standards 
zu schaffen, werden im Rahmen des Projektes durch das Future 
Energy Lab technische und rechtliche Fragen geklärt. 

Analyse großer Datenmengen

Durch die zunehmende Einbindung dezentraler Anlagen werden 
immer größere Datenmengen generiert und neue Tools zur Analyse 
und Verarbeitung dieser Daten werden benötigt. Im Rahmen der 
Projekte „KI in Fernwärme“ und „Data4Grid“ wird dafür der Einsatz 
von maschinellem Lernen und Künstlicher Intelligenz (KI) erprobt. 

Doch auch der Einsatz von KI-Anwendungen benötigt enorme Re-
chenleistung und wir durch vermehrten Einsatz selbst zu einem 
substanziellen Energieverbraucher. Daher werden im Pilotprojekt 
„Energieeffiziente KI“ die Energieverbräuche von KI Modellen und 
mögliche Effizienzpotentiale ermittelt. 

Erfahrungen übertragen

„Eine zentrale Aufgabe des Future Energy Lab ist es, die Querver-
bindungen und Verknüpfungen zwischen den unterschiedlichen 
Projekten herzustellen und aus den vielen digitalen Bausteinen 
ein Gesamtbild für ein zukünftiges digitalisierte Energiesystem zu 
zeichnen“ erklärt Benedikt Pulvermüller. Ein gutes Beispiel dafür 
ist das Projekt „Klimakommune.digital“ in das Erfahrungen aus 
anderen Projekten einfließen. Über die ganze Wertschöpfungs-
kette von Daten von der Erfassung, der Übertragung und Gover-
nance bis hin zur Auswertung und Analyse werden Daten genutzt 
um Effizienzpotentiale zu erkennen und Energie einzusparen und 
damit CO2 Emmisionen zu reduzieren. 

Heute schon die Systeme entwerfen und sich mit den Heraus-
forderungen beschäftigen, die später die digitalisierten 
 Energie märkte bestimmen werden – das ist die Aufgabe des 
Future Energy Lab: „Wir schauen jetzt in die Zukunft, damit wir 
diese Fragen in zehn Jahren gelöst haben“, sagt Pulvermüller. 

Daten müssen aber nicht nur digital erfasst werden, sondern auch 
für unterschiedlichste Dienste zur Verfügung gestellt werden. 
Daher hat die dena im Projekt „dena-ENDA“ einen Datenraum für 
den Austausch von Daten dezentraler Anlagen aufgebaut. 

Einen Datenraum für den Austausch von Daten hat das Lab 
im Projekt „dena-ENDA“ aufgebaut. „Wir haben einen ersten 
Datenraum geschaffen und können Vorhersagen über Energie-
einspeisung und Verbrauch liefern. So zeigen wir wie zukünftig 
Daten sicher zur Verfügung gestellt werden können und so das 
Energiesystem auch intelligent gesteuert werden kann“, erklärt 
Pulvermüller.

Hoheit über die eigenen Daten

Die Datenhoheit der zur Verfügung gestellten Daten bleibt bei den 
Besitzern, die entscheiden, wer welchen Zugriff auf ihre Daten 
bekommt – z. B. Netzbetreiber, Stromlieferant oder Energie 
Service Anbieter. Damit schafft der Datenraum den notwendigen 
Anreiz, eigene Daten für den Energiehandel bereitzustellen. 

Um die Authentizität der potenziell Millionen von Erzeugungsan-
lagen und Verbrauchern sicherzustellen, erprobt das Projekt „Di-
gitale Identitäten als Vertrauensanker im Energiesystem“ (DIVE) 

Ein dezentrales Energiesystem mit Millionen von 
 Erzeugern und ebenso vielen flexiblen Verbrauchern 
lässt sich nur durch eine vollständige Digitalisierung 
effektiv steuern. Das Future Energy Lab entwickelt 
schon heute die dafür notwendigen Bausteine wie 
Datenräume, digitale Identitäten, Cybersicherheit 
und Geschäftsmodelle der Zukunft.

Vernetzung  
digitaler Themen im 
Future Energy Lab

Unser „Big Picture“ liefert eine 
Übersicht der Projekte im Future 
Energy Lab der dena (Seite 24).
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„Personalausweis“ 
für  Energieanlagen – 
Digitale Identitäten als Vertrauens-
anker im Energiesystem (DIVE)

Trend  
Scouting im 
Ausland – 
digitale Innovationen 
für die Energiewende 
entdecken

Damit trotz der Volatilität von Wind und Sonne auch in Zukunft 
eine sichere Stromversorgung sichergestellt werden kann, müssen 
Energieerzeuger, -speicher und -verbraucher flexibel betrieben 
werden. Das Laden eines E-Autos muss sich dann nicht nur am Fahr-
verhalten der Besitzerin oder des Besitzers, sondern auch an den 
Anforderungen des Stromnetzes, dem Strombedarf des Eigenheims 
oder günstigen Strompreisen orientieren. Um die Vielzahl von 
Geräten und Anlagen wie E-Fahrzeugen oder anderen Verbrauchs- 
und Erzeugungsanlagen im Energiesystem zu koordinieren, werden 
Informationen über die Eigenschaften der Anlage benötigt, die 
sogenannten Stammdaten (z. B. Standort, Leistung). Diese Eigen-
schaften müssen für effiziente Prozesse automatisiert überprüft 
werden können. Digitale Identitäten ermöglichen neben der gefor-
derten Geschwindigkeit und Zuverlässigkeit der Datenübertragung 
auch die Sicherstellung einer hohen Integrität der Daten.

Digitale Identitäten funktionieren ähnlich wie Personalausweise – 
nur dass sie im Falle der Energiewirtschaft zur Identifizierung und 
Authentifizierung der Eigenschaften von Energieanlagen anstelle von 
Personen dienen (Maschinenidentitäten). Das Vertrauen, das in Per-
sonendaten durch Sicherheitsmerkmale von Ausweisen hergestellt 
wird, kann bei digitalen Identitäten im Energiesystem u. a. durch eine 
kryptografische Kopplung der digitalen Identitäten und der zugehöri-
gen Stammdaten mit einer Blockchain gewährleistet werden.

Um Fortschritt und Entwicklung zu identifizieren, reicht es nicht, 
rein national zu denken – Innovationen gibt es an allen Ecken und 
Enden der Welt.  Um unterschiedliche Trends digitaler Techno-
logien für die Energiewende zu untersuchen, ist es entsprechend 
obligatorisch, global zu denken. 

Mit dem FEL-Auslandsstipendium schickt das Future Energy 
Lab Studierende deutscher Hochschulen für bis zu acht Wochen 
ins Ausland, um dort nach neuen Trends und Entwicklungen zu 
suchen und zu forschen. Dabei geht es darum, neue innovative 
digitale Technologien für die Energiewende zu identifizieren 
und eine Übertragbarkeit auf Deutschland zu überprüfen. Hier 
werden Fragen zu den verschiedenen Ökosystemen der Länder 
für ausgewählte digitale Technologien beantwortet: Was sind 
Enabler? Was sind Hürden? Was sind Anwendungsfelder? 

Das Stipendium wird im Rahmen des Future-Energy-Think-
Tanks vergeben und hat zum Ziel, junge Wissenschaftlerinnen 
und  Wissenschaftler mit einzubinden und in die Community 
 aufzunehmen. Sie sollen nicht nur als Botschafterinnen und 
Botschafter des Future Energy Lab Wissen im Ausland generieren, 
sondern auch das internationale Netzwerk erweitern.  

Die erste Bewerbungsrunde ist abgeschlossen, aus einem Pool 
vieler exzellenter Bewerbungen wurden die ersten Stipendiatin-
nen und Stipendiaten ausgewählt. 

Nils Bartig, der Masterstudent der RWTH Aachen, ist der erste 
FEL-Auslandsstipendiat und berichtet aus seiner Forschungs-
reise nach Spanien: „Barcelona ist nicht nur eine Metropole von 
kultureller Bedeutung und architektonischer Schönheit, sondern 
zudem Zentrum für innovative Konzepte im Bereich erneuerbarer 
Energien. In meinem achtwöchigen Forschungsaufenthalt widme 
ich mich dem Thema Energy Sharing. Diese Innovation wurde im 
 Rahmen des „Clean Energy for all“-Pakets von der EU eingeführt 
und zielt darauf ab, Mieterinnen und Mieter in die Energiewende 
 einzubinden. Dabei erlaubt Energy Sharing Nachbarn die  kollektive 
Nutzung von erneuerbaren Energien. Durch die Nutzung der 
 vorhandenen Smart-Meter- Infrastruktur und hohe ökonomische 
Anreize, wurde in Spanien bereits 2019 ein attraktiver Rahmen für 
dieses Konzept geschaffen. 

Meine Auslandsreise bietet eine einzigartige Gelegenheit, diese 
praktische Umsetzung von Energy Sharing zu untersuchen und 
die Diskrepanz zwischen den rechtlichen Rahmenbedingungen 
und der Realität vor Ort aufzuzeigen. Durch den Austausch mit 
Behörden, Expertinnen und Experten sowie Installateurinnen 
und Installateure werde ich die verschiedenen Bottlenecks und 
Hürden bei der Umsetzung von Energy Sharing aufzeigen. Durch 
die Auswertung von Realdaten werde ich  bestimmen, wie groß 
tatsächliche Einsparpotenziale aufseiten der Verbraucherinnen 
und Verbraucher sind. Aus den gewonnenen Erkenntnissen und 
Erfahrungen wird final die Übertragbarkeit auf Deutschland 
 synthetisiert. Mit der Beschleunigung des Smart- Meter-Rollouts 
durch das GNDEW und der mangelnden Implementierung 
 attraktiver Energy-Sharing-Konzepte (vgl. Mieterstrom)  ergibt 
sich die großartige Möglichkeit, von  unseren europäischen 
 Nachbarn zu lernen.“ 

Der Blockchain Machine Identity Ledger wurde im gleichna-
migen Pilotprojekt im Future Energy Lab entwickelt, aufgebaut, 
getestet und seine technische Machbarkeit bewiesen. Auf den 
 Ergebnissen wird nun das „Folgeprojekt DIVE – Digitale Identitäten 
als Vertrauensanker im Energiesystem“ aufgebaut. Neben der 
Optimierung der technischen Infrastruktur hinsichtlich Skalier-
barkeit und Interoperabilität werden im Projekt vor allem auch die 
Funktionalitäten im Zusammenspiel mit verschiedenen Use Cases 
(Herkunftsnachweise, Flexibilität, schneller Lieferantenwechsel) 
adressiert. Ziel ist, dass zukünftig zahlreiche Use Cases auf der ent-
wickelten Infrastruktur aufsetzen und Anlagen sicher und automa-
tisiert identifizieren können. Für einen späteren Betrieb erlangen 
auch Fragen zu Rollen und Verantwortlichkeiten (Governance) für 
das Identitätsmanagement in der Energiewirtschaft eine zentrale 
Bedeutung. Für die Beantwortung der zahlreichen Fragestellun-
gen versammelte das Team des Future Energy Lab insgesamt 15 
Partner, die in den kommenden 1,5 Jahren an dem Aufbau des 
 Identitätsregisters arbeiten werden.  

Das Pilotprojekt startete mit einem Kick-off am 05.07.2023.

Wollt ihr auch dabei sein? 

Dann bewerbt euch für die nächste Runde 
mit Bewerbungsstart Ende 2023.  

„Mit DIVE entwickeln und 
testen wir ein dezentrales 
Identitätsmanagement, 
um ein automatisiertes 
Energiesystem der Zu-
kunft zu ermöglichen.“

Linda Babilon,  
Projektleitung DIVE
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12.01.2023 KI in Fernwärme – Workshop

23.01.2023
Digitale-Analyse- und Benchmarking-Plattform  
für Kälteanlagen – Workshop

14.02.2023 Klimakommune.digital – Workshop 

24.02.2023 Energy Sharing Communitys – Kick-off

16.03.2023 Start-ups im Lab – Future Energy Lab is calling!

23.03.2023
Branchenplattform zur Cybersicherheit in der Stromwirtschaft – 
Kick-off Themenroadmap

05.04.2023 Vision Cybersicherheit – Workshop

24.04.2023 Energiepartnerschaft Israel – SMGW-Workshop

03.05.2023 Start-up – Welcome Event

09.05.2023
Governance von Energiewende und Klimaschutz: Deutschland 
braucht eine Deutsche Energie-Agentur – Podiumsdiskussion mit BM 
Dr. Robert Habeck

11.05.2023 Klimakommune.digital – Expertenratstreffen

15.05.2023 Energy Efficient AI – Workshop

22.05.2023 FEL-Auslandsstipendium – Infoveranstaltung

01.06.2023 Energy Sharing Communities – Expertenrat #1

02.06.2023 LN8 – Lange Nacht der Wissenschaften im Future Energy Lab

27.06.2023 Security by Design – Roundtable

05.07.2023 DIVE – Digtiale Identitäten – Kick-off – Projekttreffen #1

26.07.2023 Start-up – After work get together

06.09.2023 Innovation Roundtable I 

28.09.2023
FED – Future Energy Day – Digitale Transformation:  
Von der Vision in die Realität! 

Ausblick
21.11.2023 SET Hub Open – Jahresveranstaltung SET Hub

17.01.2023
Data4Grid – Datenanalysen und künstliche Intelligenz im 
 Stromverteilnetz, Abschlussbericht

19.04.2023 EnerCise – Eine Cybersicherheitsübung für das sichere Verteilnetz

22.06.2023 „KI in Fernwärme“-Factsheet

31.07.2023
Internationale Umfeldanalyse zu Smart Cities –  Ausgewählte 
 Anwendungsfälle mit Bezug zu Digitalisierung und zum Sektor Energie

31.08.2023 Klimakommune.digital, Zwischenbericht

31.08.2023 Neue Energiebedarfe digitaler Technologien

01.09.2023 Report VidES – Das dezentrale Energiesystem im Jahre 2030

26.09.2023
dena-Guide: Rethinking Blockchain’s Electricity Consumption – A Guide 
to Electricity-Efficient Design of Decentralized Data-Infrastructure 

28.09.2023 Report dena-ENDA

30.09.2023 FEL Magazin 02, SET Magazin Vol. 3 – Wendemagazin 

 Ausblick
Neue Podcast-Staffel „Volle Energie voraus –  
Smarte Lösungen für die Energiewende“

PUBLIKATIONEN PODCASTS
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Willkommen in unserem kostenlosen  Co-Working-Space der 
Zukunft: das  Future Energy Lab ist mehr als nur ein Arbeits-
platz – es ist ein pulsierendes  Zentrum für  Menschen, die an der 
 Gestaltung einer nachhaltigen Zukunft interessiert sind!

In unserem Space dreht sich alles um Begegnung und Austausch. Hier 
treffen sich aufstrebende Start-ups, innovative Unternehmen 
sowie Expertinnen und Experten aus verschiedenen Bereichen 
der Digital- und Energiewirtschaft. Durch das Teilen von Ideen 
und Ressourcen entstehen Synergien, die den Weg für innovative 
Lösungen ebnen sollen.

Unser Ziel ist es dabei, die digitale Energiewende voranzutreiben: 
mit moderner Infrastruktur, flexiblen Arbeitsbereichen und 
einer inspirierenden Atmosphäre bieten wir den idealen Raum, 
um eure Ideen weiterzuentwickeln. Unsere Community- 
Mitglieder können sich auf regelmäßigen Events, Workshops 
und Networking- Veranstaltungen mit Branchenexpertinnen und 
-experten  sowie Gleichgesinnten austauschen.

Werdet Teil unserer Community und gestaltet gemeinsam eine 
nachhaltige und digitalisierte Zukunft, in der Energieeffizienz 
und Umweltschutz im Mittelpunkt stehen!
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Co-Working-Spaces  
für Start-ups

Die Basis des Lab bilden die Räume der Start-ups im Erdgeschoss, 
die die jungen Unternehmen für bis zu einem halben Jahr kosten-
frei nutzen können. Hier können sie ihre Ideen mit den erfahrenen 
Expertinnen und Experten der dena teilen und bei den Veran-
staltungen im Future Energy Lab wertvolle Netzwerke knüpfen. 
Die oberen Etagen bieten zusätzliche Arbeitsräume, die auch von 
Akteurinnen und Akteure der Digital- und Energiewirtschaft genutzt 
werden können. 

Im Future Energy Lab werden rund zwei Dutzend Pilot- und 
Demonstrationsprojekte gefördert, die mit Unterstützung des 
Bundesministeriums für Wirtschaft und Klimaschutz, Software-
unternehmen und Stadtwerken umgesetzt werden.

Eure Benefits:

•  Kostenloser Co-Working-Space im Herzen Berlins für bis zu sechs Monate
•  Fachlicher Austausch mit Expertinnen und Experten der dena 
•  Zugang zur Energie- und Digitalbranche
•  Events für den politischen Austausch, Präsentationen, Networking
• Vernetzung mit Unternehmen, Investoren, Politik, Start-up-Ökosystem
• Nutzung des Podcaststudios und der Medientechnik im Lab 
•  Infrastrukturelle Förderung für eure Geschäftsmodelle (z. B. Smart-Meter-Gateways) 

Future Energy Lab 
Community 

ANMELDUNG IHR HABT FRAGEN? 
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SET Hub

Governance  &  
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SET 
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Smart City 
International

Smart Contract 
Register
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Energiepartnerscha� 
IsraelBranchenplattform 

Cybersicherheit in der 
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KI in Fernwärme

Energiee�iziente KI

Blockchain Machine 
Identity Ledger

DIVE – Digitale Identitäten

Podcast: Volle 
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SET 
Pilots #1 

Visualisierung

SET 
Pilots #2

Flexibilität / 
E-Mobilität

SET 
Pilots #3 

Smart-Meter
Rollout

FEL-Auslands-
stipendium

Tag der o�enen Tür 
– Lange N8Future Energy Day

SET 
Hub Open

1x1 
Energieregulatorik Pitch Coaching

Start-ups & 
Community

Politische                

NetzwerkeSET Fachacademy   

SET Network & 
Think TankSET Academy SET PilotsSET Mentoring

Energy Sharing 
Communities

Austausche

Digitale Technologien & Start-up-Ökosystem
Wie vernetzte Projektwelten zur Umsetzung der Energiewende beitragen
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